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1 Grundlage für den öko‑
logischen Landbau ist 
die „Verordnung (EG) 
Nr. 834/2007 des Rates 
vom 28. Juni 2007 über 
die ökologische/biolo‑
gische Produktion und 
die Kennzeichnung von 
ökologischen/biologi‑ 
schen Erzeugnissen“.

Der positive Trend zu mehr Ökolandbau setzt 
sich kontinuierlich fort. Das zeigt die Zahl der 
Betriebe, die im Rahmen der Landwirtschafts-
zählung (LZ) 2020 angaben, ihren landwirt-
schaftlichen Betrieb vollständig oder teilweise 
ökologisch, nach den Richtlinien der EU-Öko-
Verordnung (EG) Nr. 834/20071, zu bewirtschaf-
ten: Die Anzahl der Betriebe beträgt 4 459. 
Diese Betriebe bewirtschaften eine ökologische 
Fläche von knapp 173 700 Hektar (ha), das ent-
spricht einem Anteil von 12,3 % an der gesam-
ten landwirtschaftlich genutzten Fläche (LF). 
Seit 1999, als die Frage zur ökologische Be-
wirtschaftung zum erstem Mal in die amtliche 
Agrarstatistik aufgenommen wurde, ist ein 
stetiger Zuwachs zu verzeichnen. Damals be-
trug die LF der Öko-Betriebe mit zumindest 
teilweise ökologischer Bewirtschaftung etwa 
77 200 ha. Seither hat sich die Fläche fast  
verdreifacht. Ob sich dagegen das hochge-
steckte Ziel des Landes, mit dem Biodiversi-
tätsstärkungsgesetz und dem Aktionsplan 
„Bio aus Baden-Württemberg“, bis zum Jahr 

2030 einen Anteil von 30 % bis 40 % Öko-
flächen erreichen lässt, ist aus heutiger Sicht 
noch ungewiss.

Aus der Landwirtschaftszählung 2020 steht  
eine breite Palette an Informationen zu Auf‑ 
bau, Entwicklung und Struktur landwirtschaft‑

Zum Stand der ökologischen Landwirtschaft  
in Baden-Württemberg 2020 
Ökologische und konventionelle Landwirtschaft im Vergleich

Im Rahmen dieses Beitrags werden 
die Betriebe danach unterschieden, 
ob sie nach den Kriterien der EU‑
Öko‑Verordnung wirtschaften oder 

nicht. Alle Betriebe, die nicht nach den  
Kriterien wirtschaften, werden summa‑
risch als konventionelle Betriebe zusam‑
mengefasst. Die Abgrenzung der kon‑
ventionellen Betriebe dient in erster  
Linie der vergleichenden Darstellung,  
ohne auf die große Spannweite konven‑
tioneller Wirtschaftsweisen einzugehen. 

Vollständig ökologisch wirtschaftende Betriebe und die ökologisch bewirtschaftete 
Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) in Baden-Württemberg 2020S1
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Anzahl Betriebe ha LF

Datenquelle: Landwirtschaftszählung 2020.
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licher Betriebe zu Verfügung. Mithilfe dieser 
Informationen können die Betriebe auch in  
ökologische und konventionelle Betriebe unter‑
schieden und miteinander verglichen werden. 
Die Ergebnisse der LZ 2020 zeigen, dass es  
deutliche Unterschiede zwischen konventio‑
nellen und ökologisch bewirtschafteten Be‑ 
trieben gibt. Das betrifft zum Beispiel die Tier‑
haltungsverfahren oder die anteilsmäßige  
Verteilung von Ackerland und Dauergrünland, 
aber auch die Betriebsstruktur mit Arbeits‑ 
kräften und Einkommenskombinationen, wie 
beispielsweise die Verarbeitung und Direkt‑ 
vermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
(Schaubild 2).

Öko-Landwirtschaft – Ein anhaltender Trend

Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe in 
Baden‑Württemberg nimmt ab. Im Gegensatz 
dazu gewinnt die ökologische Landwirtschaft 
weiter an Popularität. Heute bewirtschaften  
knapp 4 500 Betriebe nach den Richtlinien der 
EU‑Öko‑Verordnung (siehe auch Tabelle 3).  
Das sind 11,4 % aller Betriebe, die bei der LZ 
erfasst wurden. Die Anzahl der Öko‑Betriebe 
nahm seit 2010 um etwa 45 % zu. Etwa jeder 
neunte Inhaber bzw. jede neunte Inhaberin be‑
wirtschaftet seinen/ihren Betrieb mittlerweile 
ökologisch. Im Jahr 2010 waren es nur 6,8 % 
der Betriebe oder etwa jeder fünfzehnte Be‑ 

trieb, der ökologisch bewirtschaftet wurde. Die 
LF der Öko‑Betriebe beläuft sich im Jahr 2020 
auf insgesamt 182 100 ha. Davon werden je‑
doch nur etwa 173 700 ha ökologisch bewirt‑
schaftet, da es auch teilumgestellte Betriebe 
gibt. Teilumgestellte Betriebe bewirtschaften 
nur einen klar abgegrenzten Betriebsteil auf 
ökologische Art und Weise. Die Bewirtschaftung 
nach ökologischen Kriterien erfolgt damit auf 
12,3 % der gesamten LF in Baden‑Württem‑ 
berg. Das ist im Vergleich zu 2010 eine Zu‑ 
nahme um über 76 %.

Öko-Betriebe sind größer

Die durchschnittliche Betriebsgröße von Öko‑
Betrieben unterscheidet sich von der konven‑
tionell wirtschaftender Betriebe. Laien verbin‑
den mit ökologischer Landwirtschaft oft eine 
romantisierende Vorstellung mit kleinbäuer‑ 
lichen Betrieben. Jedoch ist die Betriebsgröße 
bei vollumgestellten Betrieben mit 41,9 ha  
überdurchschnittlich groß. Eine extensive  
Wirtschaftsweise hat einen vergleichsweise 
großen Flächenbedarf und ist vor allem bei  
Öko‑Grünlandbetrieben gegeben. Ein konven‑
tioneller Betrieb in Baden‑Württemberg hat  
eine Durchschnittsfläche von 35,5 ha (siehe  
auch Schaubild 1). In beiden Bewirtschaftungs‑
formen führt der Strukturwandel zu größer wer‑
denden Betrieben. In den letzten 10 Jahren ist 

Hauptnutzungsarten und deren Anteile bei ökologisch und konventionell wirtschaftenden Betrieben 
in Baden-Württemberg 2020S2
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Anteile in %

Datenquelle: Landwirtschaftszählung 2020.
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2 Die Angaben zum 
Haupteinkommen und 
den Nebeneinkünften 
wurden nur für Betriebe 
der Rechtsform Einzel‑
unternehmen erfasst.

die durch schnittliche LF bei Öko‑Betrieben um 
4,8 ha und bei konventionellen Betrieben um 
4,2 ha gewachsen. 

Mehr Personengesellschaften  
bei Öko-Betrieben

Die Rechtsform Einzelunternehmen verweist 
mit einem hohen Anteil von 88 % auf die tradi‑
tionellen, familiären Strukturen in den baden‑
württembergischen Betrieben. Auch im Öko‑
Landbau ist diese vorherrschend (Anteil  
82,4 %). Jedoch haben die Gesellschaften bür‑
gerlichen Rechts (GbR) und andere Personen‑
gemeinschaften eine größere Bedeutung 
(15,6 %). Wenn auch auf unterschiedlichem  
Niveau, ist sowohl für ökologisch wie konven‑
tionell wirtschaftenden Betriebe ein Rückgang 
der Einzelunternehmung festzustellen. Gene‑ 
rell deutet dies darauf hin, dass sich neben  
den größeren Betriebsstrukturen, neue Mo‑ 
delle gemeinsamer Bewirtschaftung und alter‑
native Methoden entwickeln. GbRs werden  
aber auch häufig als eine Übergangsrechts‑ 
form genutzt, bei denen Betriebszusammen‑
schlüsse bestehende Betriebe temporär ver‑
einigen.

Etwa 38,8 % der Öko‑Betriebe wirtschaften im 
Haupterwerb,2 bei konventionellen Betrieben 
liegt der Anteil der Haupterwerbsbetriebe bei 
einem guten Drittel. Durch die aufwendigere 
Art der Betriebsführung in Ökobetrieben, die 

auch mehr Anpassung an die natürlichen  
Kreisläufe erfordert, ist diese Art der Bewirt‑
schaftung weniger für den Nebenerwerb ge‑
eignet. Der Anteil der Nebenerwerbsbetriebe 
ist daher bei Ökobetrieben geringer (61,2 %), 
als bei konventionellen Betrieben (65 %).

Schonende Landbewirtschaftung  
durch vielfältigen Anbau

Die Ackerfläche bei den Öko‑Betrieben be‑ 
trägt etwa 71 100 ha (Tabelle 1). Die konven‑
tionelle Ackerfläche ist dagegen rund zehnmal 
so groß (739 200 ha). Das Getreide zur Körner‑
gewinnung spielt eine große Rolle und ist im 
konventionellen Bereich auf knapp 59 % der 
Ackerfläche vertreten. Im ökologischen Land‑
bau fällt es mit einem Anteil von etwa 46 % 
deutlich geringer ins Gewicht. Die bedeu‑ 
tendste Fruchtart im Ökolandbau sind die Fut‑
terleguminosen (19 700 ha), erst dann folgt,  
wie im konventionellen Bereich die wichtigste 
Fruchtart, der Winterweizen (15 500 ha). Unter 
den Getreidearten ist der Öko‑Anteil bei Som‑
mermenggetreide, Hafer und sonstigem Ge‑
treide besonders ausgeprägt. Bei Hafer bei‑
spielsweise beträgt der Öko‑Anteil knapp  
25 %. Während Hafer im konventionellen An‑
bau an Bedeutung verliert, nimmt er im Öko‑
landbau Platz 2 unter den angebauten Getrei‑
dearten ein. Bei Roggen und Wintermeng‑ 
getreide liegt der Ökoanteil bei 22,1 % und bei 
Sommerweizen bei 18,5 %.

T1 Die wichtigsten Anbaukulturen auf dem Ackerland bei ökologisch und konventionell 
wirtschaftenden Betrieben in Baden‑Württemberg 2020 

Kulturart

Konventionelle 
Fläche

Ökologische 
Fläche

Anteil der 
Öko-Fläche 

an LF gesamt 
in %

ha

Ackerland insgesamt 739 198 71 082 8,8

Weizen zusammen 191 404 16 270 7,8
darunter 
Winterweizen einschließlich Dinkel und Einkorn 186 612 15 461 7,7

Gerste (Winter und Sommer zusammen) 143 897 3 895 2,6
davon
Wintergerste 84 085 1 952 2,3
Sommergerste 59 811 1 944 3,1

Körnermais/Mais zum Ausreifen (einschließlich Corn-Cob-Mix) 58 471 1 687 2,8

Silomais/Grünmais einschließlich Lieschkolbenschrot (LKS) 131 989 2 386 1,8

Leguminosen zur Ganzpflanzenernte (zum Beispiel Klee,  
Luzerne, Mischungen ab 80 % Leguminosen) 26 484 19 692 42,6

Winterraps 40 888  109 0,3

Hülsenfrüchte zur Körnergewinnung zusammen 11 241 7 615 40,4

Datenquelle: Landwirtschaftszählung 2020.
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3 Leguminosen sind Hül‑
senfrüchte zur Körner‑
gewinnung.

Feldfutterbau und Hülsenfrüchte spielen 
eine besondere Rolle

Leguminosen3 zur Ganzpflanzenernte, wie  
zum Beispiel Klee oder Luzerne, werden ins‑
gesamt von gut 9 300 Landwirten auf knapp 
46 200 ha Fläche in Baden‑Württemberg ge‑ 
sät. Als Hauptfrucht werden sie auf gut 42 % 
dieser Flächen ökologisch angebaut. Diese  
Futterleguminosen haben in der ökologischen 
Landwirtschaft eine große Bedeutung, da be‑
triebseigenes Tierfutter von vielen Verbänden 
(siehe i-Punkt „Das europäische Bio-Siegel“  
und Abbildung) vorgeschrieben ist. Ein ande‑
rer Aspekt, der bei Bio‑Betrieben wichtig ist,  
ist die Fruchtfolge. Dabei spielen die Legumi‑
nosen, trotz hoher Ansprüche an die Standort‑
bedingungen, eine große Rolle. Denn ihre  

Wurzeln gehen eine Symbiose mit Knöllchen‑
bakterien (Rhizobien) ein, die der Stickstoff‑
bindung im Boden dienen. Dieser ist beson‑ 
ders wichtig, da für den Öko‑Landbau nur eine 
stark begrenzte Anzahl an mineralischen Dün‑
gemitteln und grundsätzlich keine chemisch‑
synthetischen Stickstoffdüngemittel zugelas‑ 
sen sind.

Im Öko‑Landbau setzten auch viele Betriebe  
auf Hülsenfrüchte zur Körnergewinnung (ohne 
frisch geerntete Hülsenfrüchte, diese zählen  
zum Gemüse): Mehr als 40 % aller Hülsen‑ 
früchte werden auf 7 600 ha nach ökologi‑ 
schen Richtlinien angebaut. Wichtigste Öko‑
Hülsenfrucht ist die Ackerbohne auf knapp 
2 400 ha. Auch der ökologische Anteil der  
Ackerbohne ist mit 75 % besonders hoch. Die 
Süßlupine führt mit insgesamt 240 ha An‑
baufläche in Baden‑Württemberg ein abso‑ 
lutes Nischendasein. Der ökologische Anteil  
an der Fläche ist mit 60 % allerdings stark  
vertreten. Die weiße Lupine besitzt nicht nur 
pflanzenbauliche Vorteile, sondern ist auch für 
die Tierfütterung und Humanernährung ge‑ 
eignet. Von den insgesamt knapp 8 000 ha  
Sojabohnen im Land werden bisher dagegen 
nur gut 25 % ökologisch angebaut.

600 ha Öko-Sonnenblumen

Der Anteil von Sonnenblumen an den Ölfrüch‑
ten beträgt insgesamt nur etwa 4 %, dage‑ 
gen ist der Öko‑Anteil mit einem Drittel auf  
einer Fläche von ca. 600 ha bemerkenswert  
hoch. Raps, die mit Abstand wichtigste Öl‑ 
frucht im konventionellen Anbau, wächst hin‑
gegen fast ausschließlich auf konventionellen 
Feldern (knapp 41 000 ha); auf weniger als 1 % 
wächst ökologischer Raps. Bei den Kartoffeln 
ist eine leichte Zunahme seit 2010 zu ver‑ 
zeichnen: von etwas unter 10 % stieg der  
Öko‑Anbau auf über 13 % auf einer Fläche  
von gut 700 ha. 

Der Anbau von Zwischenfrüchten ist gut für 
Böden, beispielsweise zum Erosionsschutz.  
Sie wirken auch positiv auf das Klima, da  
die Zwischenfrüchte als Bienenwiesen oder  
schnell nachwachsenden Rohstoffen zur En‑
ergiegewinnung dienen können. Ein weiterer  
Vorteil der Begrünung ist eine Unterbrechung 
der Hauptkulturen, die zur Anbaudiversifizie‑ 
rung beiträgt und eine temporäre organische  
Schutzschicht für den Boden darstellt. Der  
Flächenanteil an Zwischenfruchtanbau von  
ökologischen Betrieben entspricht dem An‑ 
teil von konventionellen Betrieben: Es wer‑ 
den jeweils auf etwa 24 % der Ackerfläche  
Zwischenfrüchte angebaut.

Seit 2010 gibt es das europäische 
Bio-Siegel, das „Euro‑Blatt“, mit dem 
alle Produkte gekennzeichnet wer‑

den müssen, die den Anforderungen der 
EU‑Ökoverordnung entsprechen. Neben 
dem Bio‑Siegel und der Herkunftsangabe 
befindet sich auch der Code der zustän‑
digen Kontrollstelle auf allen Bioproduk‑
ten. Erlaubt sind auch nationale und ver‑
bandsspezifische Kennzeichnungen auf 
den Produkten. Zu den großen Öko‑Ver‑
bänden in Deutschland zählen Bioland, 
Naturland und Demeter. Deren Vorgaben 
sind teilweise strenger, als die Richt‑ 
linien der EU‑Ökoverordnung. Generell 
unterscheiden sich die Verbände bei zum 
Beispiel dem Einsatz von Biokompost, 
Enthornung der Kühe oder der zusätz‑ 
lichen Eiweiß‑Futtergabe mit konventio‑
nellem Ursprung. Der Demeter‑Verband 
gilt als am strengsten und schreibt den 
Mitgliedern eine Landwirtschaft mit bio‑
logisch‑dynamischen Grundsätzen vor. 

Bio‑Siegel und Verbandszeichen der 
Öko‑AnbauverbändeA
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Starker Zuwachs im Gemüse- und Obstbau

Die Fläche, auf der Gemüse und Erdbeeren  
angebaut wird, beträgt in ganz Baden‑Würt‑
temberg 13 100 ha. Der Anteil des ökologi‑ 
schen Gemüse‑ und Erdbeeranbaus stieg seit 
2010 um knapp 5 Prozentpunkte auf 15,4 %.  
Der Anteil der Öko‑Betriebe im Gemüsebau  
beträgt dagegen etwa 20,6 %. Öko‑Betriebe  
im Gemüse‑ und Erdbeerbau bewirtschaften  
im Durchschnitt also kleinere Flächen oder  
anders formuliert: der großflächige Anbau  
von Gemüse und Erdbeeren ist eher in kon‑
ventionellen Betrieben zu finden.

Bio‑Obst wird mittlerweile auf knapp 3 400 ha 
in Baden‑Württemberg angebaut, das ent‑ 
spricht einem Anteil von über 16 % der Obst‑
flächen. Die Betriebe mit ökologisch erzeug‑ 
tem Obst machen dagegen nur einen Anteil  
von 9,6 % aus. Das bedeutet, dass diese Öko‑
Betriebe überdurchschnittlich große Obst‑ 
flächen mit 6,4 ha bewirtschaften. Im konven‑
tionellen Betrieb werden durchschnittlich nur 
auf 3,5 ha Obstfläche angebaut. Seit 2010 ist 
eine Zunahme der Öko‑Obstfläche von knapp 
87 % zu verzeichnen, obwohl sich die Baum‑
obst‑ und Beerenobstanlagen insgesamt (kon‑
ventionell und öko) innerhalb dieser 10 Jahre 
kaum verändert hat (+ 6 ha). Es handelt sich 
damit um einen Umstellungsprozess, der für 
den Absatz von Tafelobst wie von Wirtschafts‑
obst zur Weiterverarbeitung von Bio‑Obst  
ausreichend lukrativ ist und von Verbrauche‑
rinnen und Verbrauchern angenommen wird. 

Tierhaltung: Mehr artgerechte  
Haltungsverfahren

Das Ziel der ökologischen Landwirtschaft ist  
es, eine artgerechte Tierhaltung zu praktizie‑ 
ren. Es soll möglichst Futter aus eigener Pro‑
duktion verwendet werden, lange Transport‑
wege sind zu vermeiden und ein ausgewoge‑ 
nes Verhältnis von Vieh und Fläche ist vor‑
geschrieben. Mit der flächengebundenen Tier‑
haltung soll die Anreicherung an Stickstoff in 
Grund‑ und Oberflächengewässern vermie‑ 
den werden. Generell lässt sich sagen, dass  
die ökologischen Richtlinien den Tieren eine 
artgerechtere Haltung ermöglichen sollen.  
Zum Beispiel durch eine maximal festgelegte 
Belegung von Ställen pro Quadratmeter und 
eine maximale Gruppengröße, außerdem  
ist Auslauf im Freien vorgeschrieben. Diese  
strengeren Standards tragen zum allgemei‑ 
nen Tierwohl bei.

In Baden‑Württemberg hielten am Stichtag 
1. März 2020 etwa 2 500 Betriebe Vieh nach  
ökologischen Richtlinien. Das entspricht etwa 
57 % der Öko‑Betriebe. Der Anteil bei den  
konventionellen Betrieben die Vieh halten,  
entspricht in etwa dem der ökologischen Be‑
trieben (55 %). Die Anzahl der viehhaltenden 
Betriebe lag 2010 bei 1 970 und ist damit über 
570 Betriebe gewachsen (absolute Zunahme). 
Jedoch waren es damals noch rund 65 %  
der Öko‑Betriebe, die auch Tierbestände ver‑
zeichneten. Der relative Rückgang deutet  
darauf hin, dass sowohl in der konventionel‑ 

T2 Landwirtschaftliche Betriebe mit ökologischer Viehhaltung in Baden‑Württemberg  
jeweils zum Stichtag 1. März 2010, 2016 und 2020

Tiere in ökologischer 
Wirtschaftsweise

2010 2016 2020 Durchschnitts- 
bestände 

Veränderungs- 
raten von 

2016 zu 2020 
in %

Anzahl 
Betriebe

Bestand 
an Tieren

Anzahl 
Betriebe

Bestand 
an Tieren

Anzahl 
Betriebe

Bestand 
an Tieren

Rinder  1 563    75 391   1 646 92 041 1 893 106 695 +  0,8

Milchkühe1) . .  664 29 418  754 35 274 +  5,6

Schweine   360    14 352    271 17 490  301 31 258 + 60,9

Schafe   280    18 026    344 25 842  391 26 251 – 10,6

Ziegen   363    6 588    373 8 535  450 11 002 +  6,8

Legehennen  606 221 047  840 369 974 + 20,7

Masthühner 6232) 225 3912)  40 75 648  57 143 923 + 33,5

Truthühner  27 27 805  20 17 652 – 14,3

1) Daten wurden 2010 nicht getrennt erfasst. – 2) Geflügelbestand insgesamt (Hühner, Truthühner, Enten, Gänse).

Datenquelle: Landwirtschaftszählung 2020.
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4 BÖLW, 2021

len als auch in der ökologischen Tierhaltung  
strukturelle Veränderungskräfte wirksam sind, 
und das trotz der großen Wertschätzung,  
die die Tierhaltung in ökologischen Betrieben  
genießt. Eine vermehrte Spezialisierung der 
Betriebe bei einer großen Vielfalt an Produk‑
tionslinien ist die Folge. Insbesondere bei  
den Schweinen hat die durchschnittliche  
Viehbestandsgröße je Betrieb in den letzten 
4 Jahren zugenommen (+ 60,9 %) (Tabelle 2). 
Auch bei Legehennen und Masthühnern  
haben die Durchschnittsbestände um ein  
Fünftel bzw. ein Drittel zugenommen. Die  
Aussichten für die Produzenten sind positiv:  
Der Kauf von Bio‑Lebensmitteln hat sich laut 
BÖLW (Bund Ökologische Lebensmittelwirt‑
schaft e. V.) während der Corona‑Pandemie 
stark verändert: eine Umsatzsteigerung um 
22,3 % wurde im Jahr 2020 erzielt.4 

Nachholbedarf bei Öko-Milchvieh-Betrieben

In Baden‑Württemberg werden insgesamt 
928 800 Rinder von etwa 13 300 Betrieben  
gehalten, davon etwa 11,5 % nach ökologi‑ 
schen Richtlinien in 1 900 Betrieben. Der  
Anteil rinderhaltender Öko‑Betriebe beläuft  
sich damit auf 14,2 %. Mehr als 45 % aller  
Betriebe mit Rinderhaltung halten auch  
Milchkühe. Insgesamt werden etwa 35 300  
Milchkühe (10,8 %) nach ökologischen Richt‑
linien gehalten (Öko‑Milchkühe 2016: 29 400). 
Trotz eines Zuwachses der Milchkuhbestände 
um 20 %, betreiben nur etwa 40 % der Öko‑
betriebe mit Rinderhaltung auch Milchpro‑
duktion. Das hat sich in den letzten 10 Jahren 
kaum verändert. Zum einen liegt es daran,  
dass die Molkereien neue Öko‑Betriebe nur  
mit Zurückhaltung aufgenommen haben, um 

T3 Ausgewählte Strukturmerkmale ökologisch und konventionell wirtschaftender  
landwirtschaftlicher Betriebe in Baden‑Württemberg 2020

Merkmale Einheit

Landwirtschaftliche Betriebe

ökologisch  
wirtschaftend

konventionell  
wirtschaftend

Landwirtschaftliche Betriebe1) Anzahl 4 459 34 626

Rechtsform Einzelunternehmen Anzahl 3 674 30 540

Haupterwerbsbetriebe Anzahl 1 425 10 687

Nebenwerwerbsbetriebe Anzahl 2 249 19 853

sonstige Rechtsformen, wie Personengesellschaft, GbR Anzahl  785 4 086

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) ha 173 656 1234 407

Ackerland ha 71 082 739198

Dauergrünland ha 97 563 449 166

Rebflächen ha 1 501 23 964

Obstanlagen ha 3 397 17 676

Durchschnittliche Betriebsgröße ha 41,92) 35,5

Gepachtete LF ha 103 483 719 732

Landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung Anzahl 2 542 19 215

Betriebe mit Rindern Anzahl 1 893 11 450

Rinderbestand Tiere 106 695 822 060

Betriebe mit Milchkuhhaltung Anzahl  754 5 328

Milchkuhbestand Tiere 35 274 289 958

Betriebe mit Schweinehaltung Anzahl  301 3 709

Schweinebestand Tiere 31 258 1639 151

Schafbestand Tiere 26 251 214 720

Ziegenbestand Tiere 11 002 22 646

Legehennenbestand Tiere 369 974 2870 822

Arbeitskräfte insgesamt3) Anzahl 15 915 123 979

Familienarbeitskräfte Anzahl 7 444 61 588

Saisonarbeitskräfte Anzahl 4 153 41 989

Ständig Beschäftigte Anzahl 4 317 20 403

Arbeitsvolumen (in Arbeitskrafteinheiten) AKE 7 898 54 041

Arbeitseinsatz je 100 ha LF AKE  4,3 4,4

1) Voll- und Teilumgestellte Betriebe. – 2) Vollumgestellte Öko-Betriebe. – 3) Repräsentative Eergebnisse.

Datenquelle: Landwirtschaftszählung 2020.
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5 Festmist ist ein Gemisch 
aus Kot, Harn, Einstreu 
und kann auch Futter‑
reste und Reinigungs‑ 
oder Niederschlagswas‑
ser enthalten. Zum 
festen Wirtschaftsdün‑
ger zählen auch Geflü‑
geltrockenkot und fester 
Biogas‑Gärrest, der so‑
wohl pflanzlichen als 
auch tierischen Ur‑
sprungs sein kann.

den Marktwert von Bio‑Milch nicht zu ver‑ 
schlechtern. Zum anderen hat sich die Er‑ 
zeugung von Rindfleisch auf extensiven Grün‑
landbetrieben mit Mutterkuhhaltung etabliert, 
die sehr viel Weidehaltung einbezieht. Die  
Entwicklung der vergangenen Jahre zeigt,  
dass ein Wachstum der Öko‑Milchviehhaltung 
weniger aus dem vorhandenen Bestand an  
Rinderhaltern (ohne Milcherzeugung), son‑ 
dern in erster Linie durch Umstellung kon‑
ventionell produzierender Milchbetriebe zu  
erwarten ist. 

Bei den Milchkühen dürfen insgesamt ein  
Viertel aller Milchkühen (konventionell und   
öko) auf einer Weide grasen, für durchschnitt‑
lich etwas mehr als 24 Wochen im Jahr. Bei  
den Milchkühen von Öko‑Betrieben sind es  
über 83 %. 

Im Jahr 2010 wurden nur 0,7 % aller Schweine 
nach ökologischen Richtlinien gehalten (An‑ 
zahl gerundet: 14 400). Die durch Angebot und 
Nachfrage bedingten starken Preisschwan‑ 
kungen für Schweinefleisch machen eine  
Umstellung auf ökologische Schweinehaltung 
wenig profitabel. Auch steht das hochwertige  
Schweinefutter oft in Konkurrenz zum direk‑ 
ten Verkauf der Marktware, zum Beispiel Wei‑
zen. Trotzdem steigt der Anteil der ökologi‑ 
schen Schweinehaltung auf 1,9 % im Jahr  
2020 und der Schweinebestand beläuft sich  
auf etwa 31 300 Tiere. Dieser leichte Aufwärts‑
trend steht im Gegensatz zu den rasch sinken‑
den konventionellen Schweinebetrieben. Ins‑
gesamt ist die Schweinehaltung in Baden‑ 
Württemberg rückläufig. Das liegt unter ande‑
rem an den stetig wachsenden Anforderun‑ 
gen, auch bei der konventionellen Schweine‑
haltung. Eine gestiegene Nachfrage nach Bio‑
Fleisch lässt einen vermehrten Umstellungs‑
prozess in der Zukunft vermuten. Dennoch  
bleibt Bio‑Schweinefleisch bei dem gegebe‑ 
nen Ausgangsniveau auf absehbare Zeit ein 
Nischenprodukt.

Insgesamt hat die Geflügelhaltung mit Fleisch‑ 
und Eiproduktion seit 2010 stark zugenom‑ 
men. Die Anzahl der Betriebe nahm um etwa 
43 % zu. Der Öko‑Geflügelbestand hat sich in 
den letzten 10 Jahren sogar mehr als verdop‑
pelt und entspricht nun einem Anteil von 9,2 % 
(2010: 4,9 % Bio‑Geflügel). Auch bei der Zahl 
von ökologisch gehaltenen Schafen ist ein  
Anstieg von 18 000 auf 26 300 Tiere zu ver‑
zeichnen. Damit stieg ihr Anteil um 3,6 Prozent‑
punkte auf knapp 11 %. Eine besonders große 
Veränderung gab es bei der Ziegenwirtschaft: 
2010 wurden schon etwa ein Viertel aller Zie‑
gen nach ökologischen Standards gehalten, 
2020 sind es fast ein Drittel. 

Bodendüngung im Zeichen  
der Kreislaufwirtschaft

Die Verwendung von Wirtschaftsdünger spielt 
in der ökologischen Landwirtschaft eine zen‑
trale Rolle: Die Nährstoffe werden in einem  
Kreislaufsystem möglichst effizient in einem 
Betrieb erhalten. Mist und Dünger von den  
Tieren wird auf die Felder ausgebracht und  
dient den Pflanzen als Nährstoffquelle. Be‑ 
triebe ohne Vieh müssen daher Wirtschafts‑
dünger anderer, möglichst ökologisch wirt‑
schaftender Betreibe aufnehmen. Aufgrund  
von starken rechtlichen Einschränkungen wird 
mineralischer Dünger bei nur etwa 3,7 % der 
vollumgestellten Öko‑Betriebe eingesetzt. Im 
Gegensatz dazu steht die Ausbringung von fes‑
tem Wirtschaftsdünger5. Dies ist bedingt durch 
die Haltungsverfahren mit überwiegend Ein‑
streu‑ oder Tiefstreustallungen, die vermehrt  
in ökologischen Betrieben vorkommen. Bei  
den ökologisch gehaltenen Schweinen sind  
etwa 75 % der Stallhaltungsverfahren mit Ein‑
streu oder Tiefstreu (Schaubild 3). Der Ver‑ 
gleich von konventionellen Betrieben und  
vollumgestellten Öko‑Betrieben mit Ausbrin‑
gung von festem Wirtschaftsdünger zeigt,  
dass die Öko‑Betriebe mit 15,2 % überpro‑
portional vertreten sind und der von ihnen  
ausgebrachte Anteil bei über 17 % liegt. Dabei 
bringen die Öko‑Betriebe diesen im Durch‑ 
schnitt auf etwa 21,2 ha aus, die konventionel‑
len Betriebe verteilen ihren festen Wirtschafts‑
dünger auf knapp 15,4 ha. 

Haltungsplätze für ökologisch gehaltene Schweine 
in Baden-Württemberg 2020 nach StallhaltungsverfahrenS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 184 21

Anteile in %

Datenquelle: Landwirtschaftszählung 2020.

Vollspalten

Teilspalten

Planbefestigt

Tiefstreu

Andere

Insgesamt 
35 900 

Haltungsplätze

0,1

16,6

62,7

12,1

8,5
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6 Zum flüssigen Wirt‑
schaftsdünger zählen 
Gülle, ein Gemisch aus 
Kot und Harn vermischt 
mit Wasser, Jauche, be‑
zeichnet ausschließlich 
den Harn von Nutztie‑
ren, und flüssiger Bio‑
gas‑Gärrest, der sowohl 
pflanzlichen als auch 
tierischen Ursprungs 
sein kann. 

7 Repräsentative Ergeb‑
nisse.

8 Für Ackerbau und Grün‑
land sind die Flächen 
2 Jahre in der Umstel‑
lungsphase. Dauerkul‑
turen befinden sich 
3 Jahre in Umstellung. 

9 Studie zum Marktpoten‑
zial des Ökolandbaus, 
Staatsministerium Ba‑
den‑Württemberg, 2021.

10 https://www.bundesre 
gierung.de/breg-de/the 
men/europa/eu-agrar 
rat-1803234  
(Abruf: 04.05.2021).

Die Stallhaltungsverfahren mit Voll‑ und Teil‑
spaltenböden machen bei ökologischen Be‑
trieben einen kleineren Teil mit 0,1 % und  
16,6 % aus. Dagegen sind im konventionellen 
Bereich fast 100 % der Haltungsplätze mit  
Spaltenböden. Hierbei fällt hauptsächlich flüs‑
siger Wirtschaftsdünger6 an. Daher wird be‑
zogen auf die Menge nur 8,9 % von Öko‑Be‑
trieben ausgebracht, ihr Anteil an den Betrie‑ 
ben beläuft sich auf 11,4 %. Dabei beträgt die 
durchschnittlich gedüngte Fläche von Öko‑ 
Betrieben 35,9 ha und von den konventionellen 
Betrieben 38,8 ha. 

Neue Standbeine durch Nebeneinkünfte

Die Dringlichkeit das Einkommen aus der  
Landwirtschaft aufzubessern ist bei vielen  
Landwirten gegeben. Insgesamt gaben etwa 
19 300 Betriebe an, Einkommenskombinatio‑
nen zu erzielen (49,1 %).7 Darunter sind auch 
rund 2 500 Öko‑Betriebe. Das bedeutet, dass  
in einer deutlichen Mehrheit (60,5 %) aller  
vollumgestellten Öko‑Betriebe, eine Diversi‑
fizierung und Absicherung durch eine Einkom‑
menskombination stattgefunden hat. Eine be‑
sondere Rolle nimmt hier die Verarbeitung  
und Direktvermarktung landwirtschaftlicher  
Erzeugnisse (Fleischverarbeitung, Käseher‑ 
stellung etc.) ein. Etwa 23 % der Öko‑Betriebe 
haben ein Standbein in der Direktvermark‑ 
tung, während es bei den konventionellen Be‑
trieben nur jeder zehnte Betrieb ist. Ähnlich 
verhält es sich bei der Einkommenskombina‑
tion „Fremdenverkehr mit Beherbergungen  
und Freizeitaktivitäten“: Knapp 8 % von allen 
komplett umgestellten Öko‑Betrieben und 4 % 
der konventionellen Betriebe sind im Fremden‑
verkehr tätig. Gut 32 % der Öko‑Betriebe pro‑
duzieren erneuerbare Energien und immerhin 
gut 25 % der konventionellen Betriebe sind  
bei der Erzeugung erneuerbarer Energien ver‑
treten. Beispielsweise können diese durch  
Fotovoltaik‑ und Windkraftanalgen, Biogas‑
anlagen und Verwertung von schnellnach‑
wachsenden Rohstoffen, wie zum Beispiel  
Raps, Mais, Holz oder die Verbrennung von 
Stroh erzeugt werden. Nicht dazu zählen die 
Anlagen, die nur für den Eigenbedarf verwen‑
det werden. 

Zertifizierung erfolgt nach  
Umstellungsphase

Es gibt Betriebe die ihre Flächen erst seit  
kurzer Zeit gemäß den Öko‑Richtlinien be‑
wirtschaften. Eine Öko‑Zertifizierung findet  
jedoch erst statt, wenn die Bewirtschaftung  
über einen gewissen Zeitraum nach den Richt‑

linien erfolgt.8 Deshalb gibt es eine soge‑ 
nannte Umstellungsphase, in der die Erzeug‑
nisse noch nicht mit dem Zusatz „Bio“ ver‑ 
marktet werden dürfen. Diese Umstellungs‑
flächen machen 11,3 % der ökologisch bewirt‑
schafteten Fläche aus, etwas höher als im 
Jahr 2010 (8,7 %). Auch die Umstellungs‑ 
fläche zählt zu den Öko‑Flächen. In der Mitte  
des vergangenen Jahrzehnts (2016) lagen  
die Umstellungsflächen anteilsmäßig etwas  
höher (13,3 %), die Umstellungsdynamik war 
also größer. Als Konsequenz aus der nachlas‑
senden Dynamik müsste ein klarer „Fahrplan 
zur Umsetzung ausgewählter Handlungs‑ 
stränge erarbeitet“9 werden. Dies ging aus  
der Studie des Staatsministeriums Baden‑ 
Württemberg zum Marktpotenzial des Öko‑ 
landbaus hervor, damit das Ziel, bis 2030 den 
Anteil ökologisch bewirtschafteter Flächen auf 
30 % bis 40 % anzuheben, erreicht werden  
kann. Laut dieser Studie müssten durch klare 
Kommunikation und Wissenstransfer gegen‑
über den Verbrauchern die Vermarktungs‑
potenziale voll ausgeschöpft werden, damit  
eine wachsende Produktion auf eine wach‑ 
sende Nachfrage durch die Verbraucherinnen 
und Verbraucher trifft. Gleichzeitig gilt es dem  
Preisdruck durch die Aufnahme von Bio‑Pro‑
dukten in Supermärkte und Discounter ent‑ 
gegen zu wirken. Immerhin erfährt seit 2020  
die heimische und ökologische Produktion von 
Lebensmitteln durch die Corona‑Pandemie  
neue Wertschätzung. Dies kommt auch der  
Farm‑to‑Fork Strategie der Europäischen Union10 
zugute, die einen Anteil der ökologisch bewirt‑
schafteten Fläche bis 2030 auf 25 % anstrebt. 
Aktuell liegt dieser Flächenanteil in der ganzen 
EU lediglich bei 8 %.

Ausblick für die ökologische Landwirtschaft 
in Baden-Württemberg

Die bisherigen Wachstumsraten betrugen in 
Baden‑Württemberg von 2010 bis 2016 jähr‑ 
lich 5 % und von 2016 bis 2020 jährlich 7,1 %. 
Bei ähnlichen Wachstumsraten wie in den letz‑
ten Jahren läge der Öko‑Flächen‑Anteil in 2030 
bei 22 %. Um das Minimum‑Ziel der Landes‑
regierung von 30 % zu erreichen, wird jedoch 
eine durchschnittlich jährliche Wachstumsrate 
von 9,3 % benötigt. Das Ziel des Bundes bis  
zum Jahr 2030 20 % der Fläche ökologisch zu 
bewirtschaften ist dagegen bei konstantem 
Wachstum in unmittelbarer Reichweite. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Julia Becker,  
Telefon 0711/641‑29 20, 
Julia.Becker@stala.bwl.de

 www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/
    Volkswirtschaft und Branchen
      Land- und Forstwirtschaft
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